


Titelbild Foto:
Christiane
Christiansen

Liebe Leserinnen
und Leser;
die Situation, die wir auf unserem
Titelbild nachgestellt haben, ist lhnen

sicher nicht ganz unbekannt Bittende

Hände strecken sich lhnen entgegen.

Jemand fragt Sie nach etwas Geld. ln

der lnnenrtadt passiert das öften Neu
ist seit einiger Zeit, dass auch vor unse-

rer Kirchentür ein Bettler oder eine
Bettlerin steht oder sitzt, wenn wir zur
Sonntagsmesse kommen.Wie finden

Sie das?

Als wir in der Redaktion daniber spra-

chen, merkten wir: dass dies ein durch-
aus kontroverses Thema ist.Wir haben

lange daniber geredet. Auch KV und
PGR haben schon reagiert und einen
Aushang veröffentlicht, den wir in dieser
Ausgabe nochmal abdrucken. Der
Aushang blieb nicht lange unkommen-
tiert - unser Redaktionsmitglied Kai

hat gleich ein Foto davon gemacht.Wir
meinen: Die Bettler bewegen uns

offenbar: und das zeigt uns, dass hier
etwasWichtiges passiert.Was sonst
noch los ist in und um Sankt Sophien,
erfahren Sie hier in der neuen Spiegel-

Ausgabe - und stets superaktuell auch

unter wwwsanktsophien.de, Wir
wünschen lhnen einen fröhlichen Som-

mer und viel Spaß beim Lesen!

Herzlich grüßt Sie lhre PR-GruPpe
on Sonkt Sophien

Liebe Gottesdienstbesucherin nen
und Gottesdienstbesucher!
Seit einiger Zeit finden sich bet- nen, die mit der Not anderer Geld

verdienen.

Di" Rorn" und Sinti, die wir in den
Straßen Hamburgs sehen, versuchen,

lur ihre daheimgebliebenen Angehö-
rigen Geld zu verdienen. Verdienst-
möglichkeiten sind filr sie jedoch fast

nicht vorhanden. So wird das Betteln
für sie quasr zum Beruf Gleichzeitig
aber unteöindet dies eine persönli-
che Weiterentwicklung oder Ausbil-
dung der oft noch jungen Leute. Um
ihre Schulden abzutragen, müssen sie

zudem den Löwenanteil des von
ihnen verdienten oder erbettelten
Geldes an jene ,,Reisehelfer'' abfüh-
ren, von denen sie häulig in er bärm-
lichsten Unterkünften untergebracht
werden. So sind sie gefangen in

deren Organisation und System.

Lider konnen wir lhnen keinen ein-
deutigen Rat für den Umgang mit
bettelnden Ylenschen vor der Kirche

geben. Eine Lösung kann letztlich nur
auf der politischen Ebene erreicht
werden. Bitte bedenken Sie jedoch:

Auf den ersten Blick mag diesen
Menschen eine Geldspende zwar
helfen; perspektivisch schadet sie

ihnen aber und vertieft ihre Abhän-

ln dieserAusgabe
Liebe Gottesdienstbesucherinnen
und Gottesdienstbesuched

Buchtipp

Termine in Sankt Sophien
bis Dezember 20 l5

Krebs sollte nur ein
Sternzeichen sein

Gesichter der Gemeinde
Christel Plener

Führerschein fiir unsere
Sophien-Schulkids?

Pater Gordian OP

Priesterweihe von
fr Philipp König OP

3

7

t6

t9

t0

l4

telnde Menschen - oft in kniender
Haltung - an den Eingängen zu ka-

tholischen Kirchen in Hamburg, so

auch an Sankt Sophien. Die Domge-
meinde und der Caritasverband
haben aus diesem Anlass einige lrr
formationen filr Sie daruber zusam-

mengetragen, wer diese Menschen
sind und warum sie hier betteln:

lm Stadtbild deutscher Großstädte
und Ballungsgebiete erscheinen zu-
nehmend bettelnde Menschen aus

osteuropäischen Staaten, zumeist aus

Bulgarien und Rumänien, den ärms-
ten Staaten der Europäischen Union.
Diejenigen, die dort auch im Sozia-

lismus die niedersten Tätigkeiten aus-

übten, sind Roma und Sinti. An den
meisten Orten, an denen sie auftau-
chen, begegnen ihnen heute noch
Vorurteile und Ablehnung. Westeu-
ropa ist für Menschen ohne Arbeit
und ohne wirtschaftliche Perspektive

eine Region, in der Milch und Honig
fließen. Die Hoffnung auf Teilhabe
lässt viele von ihnen eine Reise be-
ginnen, die sie nicht einmal selbst be-
zahlen können. So brauchen sie sog.

,,Reisehelfer', die ihnen die Reise fi-
nanzieren. Leider sind dies oft Perso-
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gigkeit nur: Kirchenvorstand und
Pfarrgemeinderat haben sich daher
vorerst dazu entschieden, diese
Menschen nicht des Kirchengeländes
zu venareisen. Allerdings wollen wir
ihnen klare Grenzen setzen:

Betteln innerhalb des Kirchenraums,

auf den Treppenstufen und an den
Handläufen zum Kirchenportal vor
und nach den Gottesdiensten sowie
die lnstrumentalisierung von alten
Menschen und Kindern, um Mitleid
zu erregen, wollen wir nicht mehr
dulden.

Wir bitten daher alle Kirchenbesu-
cher ausdrücklich, bettelnde Men-
schen, die den Eingangsbereich zur
Kirche gleichwohl in einer solchen
Weise nutzen, höflich - aber be-
stimmt - dazu aufzufordern, den
Eingangsbereich zu verlassen. Sie

können sich dazu auch jederzeit an

einen Amtsträger der Gemeinde -
einen Priester: das Pfarrbüro oder
ein l'litglied von Kirchenvorstand
und Pfarrgemeinderat - wenden, die
lhnen gerne weiterhelfen werden.

Homburg im Mörz 2015,
Kirchenvorstand und

Pforrgemeiderot Sonkt Sophien

4

Wie finden wir das?

ln der PR-Gruppe hoben wir uns

intensiv dorüber ousgetouschq wos

wir über die Bettler an denTüren

unserer Kirche denken und wie mon

sich verholten könnte. Lesen Sie

hier einige Stotements von Mitglie-
dern der Redoktron:

,,lch fiihle mich vom Bettler vor der
Kirche nicht belästigt. Die Welt
ist nun mal kein sauber geharktes
Blumenbeet und keine lnsel der
Seligen und davor sollten wir nicht
die Augen verschließen. Der
Bettler provoziert zwar ein unange-

nehmes moralisches Dilemma -
einerseits sollte ich als Christ ihm

helfen - andererseits ärgert es

mich, dass er es offenbar so kalku-

liert darauf anlegt. Aber wird
Mildtätigkeit dadurch entwertet,
wenn sie vielleicht jemandem

zugute kommt, der es gar nicht vee
dient? Soviel Gedankenanstoß
in so kurzer Zeit ist doch schon fast

einen Euro wert."
Koi Dorenkomp

,,lch bin gegen eineVertreibung der
Bettler vor unserer Kirche! Natür.
lich lösen diese bei sehr vielen
Kirchgängern'Schuldgefühle' aus,

Christ sein bedeutet, neben Nächs-

tenliebe, auch Toleranz gegenüber
jeder Couleur und eben diese

auch anzunehmen. Es steht mir
nicht frei die Bettler zu verurteilen/
einzustufen, ob sie ihr erbetteltes
Geld filr AIkohol, Drogen oder den

Schlepper-Boss ausgebenl Selbst

wenn 'meine Spende' in 'Schlep-
perhände' gelangt, kann ich damit
leben. Solange ich nicht körper-
lich bedrängt werde, habe ich den

freien Willen selbst zu entscheiden,

ob ich ihnen was gebe oder aber
wortlos oder lächelnd an ihnen

vodreigehe, ohne eine Spende
zu geben. lch lebe in einer schönen
Wohnung, in einer der reichslen

Städte Deutschlands. Dafilr danke
ich Gott."

Susonne John

,,lch möchte nicht, dass die betteln-
den Menschen vor unserer Kirche

vertrieben werden. lch möchte
sie auch nrcht von vornherein ver-

dächtigen, zu einer organisierten
Bettleröande zu gehören oder un-
terstellen, dass sie das Geld bei

'Reisehelfern' abliefern. lch glaube,

kein l"lensch bettelt, weil es

Spaß macht, sondern aus Not.Wei-
terhin möchte ich nicht beurtei-
len, welche 'Adreit' ehrenwerter ist:

Betteln oder z. B. lmmobilien vee
kaufen oder Banker oder Prostitu-

tion oder ... Abschließend möchte
ich zu bedenken geben, dass

Papst Franziskus das Jahr der Barm-

herzigkeit ausruft und Duschen
liir die Obdachlosen auf dem Pe-

tersplatz aufstellen lässt. Wenn wir
die bettelnden Menschen ver-
treiben, haben wir zwar das Pro-

blem nicht mehr vor Augen, aber
gelöst haben wir es nicht."

Borbora Stonetzek
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,,Mit einem Platzverweis gegen
Bettler; noch dazu vor einer Kirche,
bin ich nicht einverstanden, Ob die
Not nur vorgetäuscht wird, vermag
ich nicht einzuschätzen. Jeder ent-
scheidet für sich, ob er mit einer
Geldspende oder auf anderen
Wegen hilft oder voöeigeht."

Sobine Ludwig

,,lch finde, ein freundlicher Gruß
und die Menschen, die da vor unse-
rer Kirchentür stehen, wahrzuneh-
men ist das Mindeste, was ich tun
kann. Jemand hat mich auch schon-
mal drauf aufmerkam gemacht,

dass es furchtbar kalt ist und dre

bettelnde Frau sich sicher über
einen Kaffee freuen würde, das fand
ich eine gute ldee. lch würde auch
gern mit 'unseren' Bettlern spre-
chen, aber meistens verstehen sie
fast kein Wort Deutsch und leider
auch keine der anderen mir be-
kannten Sprachen. Es ist aber auch
mit etwas Pantomime möglich sich

ein bisschen zu verständigen."
Ch risti a ne Christronsen

,,Bei uns braucht niemand zu bet-
teln, der legal im Land aufgenom-
men ist. lch vertraue meine
Spenden lieber caritativen Einrich-
tungen an, oder der Alimaus,
den Schwestern von M utterTeresa,
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der HH-Tafel u, a. oder verweise
an sie.Trotzdem werden 'unsere'
Bettler we jterhin zuverlässig pünkt-
lich und ausdauernd ihren 'Aöeits-
platz' an unseren Kirchentüren
wahrnehmen, Und sie werden Gel-
der in ihren Pappbechern sammeln
und dann mehr oder weniger
zufrieden ihrerWege gehen und
am kommenden Sonntag wieder an

den Türen zuverlässig und pünkt-
lich sitzen.Was sollten sie auch
stattdessen anderes machen? Alter-
nativ könnte man ihnen anbieten,
sie in die Alimaus zu führen, wo sie

eine sehr gute Betreuung inclusive

Gespäche und Hilfe bei einem
kath. Diakon erfahren oder sie in
Behörden begleiten. Man muss al-
lerdings damit rechnen, dass sie uns

nicht verstehen bzw. es auch nicht
wollen,"

Elke Elsner-Luckmann

Ein Hinweis der Redaktion:

Die Alimaus, ein Proiekt des Hilfsver-
eins St.Ansgar e.V, ist mehr als eine
Essensausgabe am Nobistor 42.

Sie ist auch eine Rückzugstdtte mit
medizinischer und sanit'irer Hilfe,
außer Sonntags.

Seit 23 Jahren nur
spendenfinanziert:
Kto.:Alimaus IBAN
DE9020050550 I 038246060

Charlotte lnden:
Operation 5 minus, HanserVerlag

Dos Leben von Gogol, Motze, Lourenz, dem
Grofen und lo könnte so schön sein. Die gro ßen Ferien

beitnnen in Kürze, die Hütte imwold ist fost
fertig gebout und die Nochminoge verbringen die

lungs mit Baden om See.

Nur zeichnet sich ab, dass Matze
von seiner Fünf in Mathe nicht he-
runterkommt und damit nicht ver-
setzl wird. Das wollen die Freunde
verhindern, ein Plan muss her: Leider
fällt ihnen nichts besseres ein, als

die Tochter des lYathelehrers zu
entführen und erst freizulassen,
wenn lYatze erne Vier ins Zeugnis
bekommt
Die Operation 5 minus beginnt. Es

folgen ein geprelltes Handgelenk, ein
Flug nach England und fast eine On
densverleihung.
Am Ende der turbulenten Ereig-

nisse steht die Erkenntnis: ,,dass auch

ern Mensch, der normalerweise ein
guter ist, mal einen schlechten Tag

haben kann, Umgekehrt gilt wahr-
scheinlich dasselbe."

Dieses flott geschriebene Buch ist
fir Leser und Leserinnen ab I I Jah-
ren.
Es steht auf der Empfehlungsliste
fiir den Katholischen Kinder- und Ju-
gendbuchpreis.

Die komplette Liste finden Sie unter
http://www.dbk.de/kku jbp0/
empfehlungsliste-20 I 5/

Sobine Ludwig

Ob wir Gon lieben,lösst sich nicht sicher wissen,

wenn es ouch wichtige Merkmole dofür gibt
Die Liebe zurn Ndchste n ober, die können yyir wissen.

te mehr wir dorin fortschreiten,
umso größer wird auch die Gottesliebe.

HLlereso von Ävilo (tSt5 - 1582)



Termine in Sankt Sophien bis Dezember 201 5

sa 20.6. l9:00 Theater: ,,Geld macht doch glücklich"
So 21.06. 12:00 PUNKT 12

So 21.06. l9:00 Theater Geld macht doch glücklich
Di 23.06.1943 Verurteilung zum Tode:Joh. Prassek
Do 25.06. Jahrestag der Seligsprechung

von Johannes Prassek
Fr 26.06. l9:00 Theater: ,,Geld macht doch Gücklich"
Sa 27.06. 10:00 Sophien Cup
Sa+So 27.+29.96. l9:00 Theater; ,,Geld macht doch glücklich"
Sa U.07. 14:00 Kinderbibeltag + Familienmesse
Sa 04.07. l9:30 Chorissimo mit Kinderchor

Les Petis Chanteurs

so os.o7. 10:30 i.""ffn}L"#llfl1i:*:'cantemos
Sa 18.07. l8:30 Lobpreisgottesdienst mit eucharistischer

Anbetung und persönlicher Segnung
So 19.07. 12:00 PUNKT 12

Sa 08.08. Hl. Dominikus
Mo-Do 10.-20.8. Sankt Sophien-Zeltlager
Do 13.08. Geburt Joh. Prasseks

So 16.08. 12:00 PUNKT 12

Do 03.09. 19:30 PGR-Sitzung

Sa 05.09. l8:30 Lobpreisgottesdienst mit eucharistischer

Sa 12.09.

Anbetung und persönlicher Segnung

Nacht der Kirchen in Hamburg:
Mystische Nacht in Sankt Sophien

So 13.09. l0:30 Hochamt mit Cantemus Kinderchor
So I 3.09. l9l2 Taufe Joh. Prasseks

Sa 19.09. 10:00 Radtour
So 20.09. 10:30 Primiz von Pater Philipp
So 20.09. l2:00 Sankt-Sophien-Fest (Erntedank u. Kirchweih)
Fr-So 25.-27.9. Dominikanisches Messdienerwochenende

in Vechta
Fr 25.09. 2l:00 Orgelmusik bei Kerzenschein
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Sa 26.09. 14:00 Kinderbibeltag + Familienmesse
Fr 09.10. 19:30 PGR-Sitzung

Sa 10.10. 18:00 Lobpreisgottesdienst
So 18.10. 12:00 PUNKT 12

Fr 23.10. 20:00 Orgelkonzert mit Dr.Kevin Morgan, UK
' So 25.10. Missionssonntag

Fr 30.10. 20:00 ARS

Ewiges Gebet (siehe Amtsblatt Dez. 2014)

Jahrestag der Ermordung der
4 Lübecker Märtyrer

Mi ll.ll. 18:15 Maftinsumzug
Fr l3.l l. l8:00 Phrrversammlung mit Dankeschönmahl
Sa 14.ll. l8:00 Lobpreisgottesdienst mit eucharistischer

Anbetung und persönlicher Segnung

Hl.Albert d. Große

Sa 07.11.

Di to.il.

So l5.l l.
So l5.ll. 12:00 PUNKT 12

Sa 2l.l l. 16:00 Wintertheater
So T2.ll. 10:30 CHRISTKÖN|G - Einführung der neuen

Ministranten
So 22.1l. 16:00 Wintertheater
Fr 27,l l. 20:00 Orgelmusik bei Kerzenschein

Sa 28. I l. I 6:00 Wintertheater
So 29. I I . l0:30 Vorstellung d. Erstkommunionkurs i. d.

Messe ( LAdvent)
So 29.1 l. l2:00 Weihnachtsmarkt + Theater l6:00 Uhr

( l.Advent)
Di 01.12. 7:30 Rorate-Frühstück (während derAdventszeit

jeden Dienstag)
Sa l9.l 2. I 9:30 Beswingliche Weihnachg

Kammerchor MusicaViva
So 20.12. 12:00 PUNKT 12.

Do 24.12. l6:00 Kinderchristmette mit dem

Kinderchor Cantemus
Do 24.12. 22:00 CHRISTMETTE (Heilige Messe)

Do 31.12. 20:00 Wirfeiern, bis es kracht!!!



ln dem House meines Voters

sind viele Wohnungen;

wenn es nicht so wöre,

würde ich es euch gesogt

haben; denn ich gehe hin,

euch eine Stötte zu bereiten.

(oh t4,2)

Gesichter der Gemeinde

Krebs sollte nur ein
Sternzeichen sein

. . . so betitelte Pomelo Golombek ouf
Focebook ihre geschlossene Gruppe, in
der sie Neurgkeiten über sich schrieb
und wo Freunde undVeruondte sie
zwei Jahre long begleitet und ihr Mut
gemocht hoben. Pomelo storb om 2.

Mön 201 5 noch 3 lohren Kronl<heit,
Auf und Ab und immerwährender
Hoffnung bis zuleat

Pamela war lange Messdienerin in

unserer Gemeinde und immer zu-
verlässig da, so wie ihre beiden jün-
geren Schwestern. Später leitete

t0

Pamela eine Messdienergruppe und
warVor"bild für unsere kleinen lYess-

dienerlnnen, die sie sehr gerne
mochten. Viele Gemeindemitglieder
erinnern sich bestimmt an sie.

Pamela war ein ,,ganz normales
Mädchen", wie ihre lY utter sagt;

fröhlich, aber auch nachdenklich und
ernst. Ein Mädchen, das immer schon

auch Zeit fir sich brauchte und sich

dann zuruck zog. Mit ihren zwei jün-
geren Schwestern ihren Eltern und

ihrer Großmutter wuchs sie in unse-
rer Gemeinde auf. Familie war für
sie ganz wichtig. Gerne verbrachte
sie ihre Sommerferien bei ihrer
Oma in Oberschlesren, Polen. Weil
meine Familie väterlicherseits von
dort stammt, nannte ich sie freund-
schaftlich,,meine kleine schlesische

Schwester". Sie chattete gerne auf
Facebook mit mir; obwohl ich so viel
älter bin als sie. So bekam ich mit, als

sich erste Symptome ernes Hirntu-
mors bemerkbar machten.

Pamela war mitten in ihremVorabi-
tur und hatte mit ihrem Führer-
schein angefangen, als sie sich im
Heöst 201 I auf Facebook über ein

Kribbeln und Taubheitsgefühl in ihrer
rechten Hand beklagte, was sie sehr
beim Schreiben behinderte. Nur
wusste damals noch niemand, dass

die Ursache so dramatisch wanAuch
der konsultierte Arzt verkannte den
Ernst der Lage.

Am 2.Januar 201 2, Pamelas 19. Ge-
burtstag ,,war die Welt noch in Ord-
nung", sagt Pamelas 14utter im
Rückblick Aber ein paarTage später
schickten die Lehrer Pamela aus dem
Unterricht nach Hause, weil es ihr
nicht gut ging und sie Probleme beim
Sprechen hatte. Der Vater fuhr mit
ihr in die Notaufnahme des Kran-

kenhauses. Die Untersuchungen
dort ergaben, dass Pamela einen
Tumor im Kopf hatte und es wurde
ein OP-Termin vereinbart. lYan
wusste nicht, ob derTumor gutartig
oder bösartig war:

Dann entwickelte sich alles sehr
dramatisch. Noch vor dem OP-Ter-
min hatte Pamela eine Gehirnblu-
tung und einen epileptischen Anfall
und musste notoperiert werden.
Und dann begann das Auf und Ab,
die Achterbahn der Gefühle.

Die Gehirnoperation war gut über-
standen, aber es stellte sich heraus,

dass derTumor bösartig war: Es folg-
ten Chemotherapie und Bestrahlun-
gen sowie eine Reha-Maßnahme.
Pamela lernte viele junge Menschen
kennen, die ebenfalls ernsthaft er-

krankt waren, und gewann neue
Freunde. Die Jugendlichen unter-
stützten sich gegenseitig, waren über
Facebook miteinander verbunden.
Geduldig und voller Hoffnung durch-
lief Pamela alle Maßnahmen, um wie-
der gesund zu werden.

Silvester 201 2 postete Pamelea auf
Facebook ,,Puhh,.. nur noch ein paar

stunden und fir mich geht ein an-

strengendes Jahr zu ende... ich

musste viel durch machen... neue

il
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tet mir die Mutter:Als Pamela fur ein
paar Wochen im Krankenhaus war;
fragte die lYutter sie per Sf4S, ob sie
etwas mitbrrngen solle. Ja, gerne, ein
Salamibrötchen mit Salat, antwortete
Pamela, aber sie solle auch ,,bitte
brtte" eins für sich selber mitbringen.

Dann erkrankte Pamelas Vater und
starb. Pamela schaffte es nicht, bei
der Beerdigung dabei zu sein. ln den
Wochen vor ihrem eigenen Tod rief
Pamela im Schlaf nach ihrem Papa.
Sie äußerte gegenüber ihrer Mutter:
er habe angerufen und sie sagte: ,,lch
muss da hin gehen." Dass ihr Vater
ihr vorangegangen ist und sie ihn
wiedersehen würde, hat ihr be-
stimmt den letzten Weg einfacher
gemacht.

,,Liebe Pamela, du hast es geschafft
und hast es nun gut. Traurig lässt
du uns zurück ... Nun bist du wie-
der mit deinem Papa zusammen ...

Pater Markus hat ezählt, dass du
ruhig und ohne Angst warst. Dani-
ber bin ich sehr froh. Du warst
immer sehr tapferlll .,." (Barbara
Stanetzek am 5.3. I 5 auf Facebook)

Wir sind traurig, dass du gegangen
bist, liebe Pamela, und dankbar; dass
es dich gab. Der Herr schenke dir
die ewige Ruhe und das ewige Licht
leuchte dir.

Möge Gott auch der Mutter und
den Schwestern Trost und Kraft
zuteil werden lassen.

Barboro Stoneaek

freundschaften, neue erfahrungen...
ich hoffe auf ein gutes jahr 20 I 3... in
diesem Sinne wünsche ich euch
einen guten rutsch ins neue Jahrl"
Das hat uns alle sehr bewegt.

Es wurde ein gutes Jahr 2013 für
Pamela mit mehreren schönen
Erlebnissen. Die Nachuntersuchun-
gen waren immer unauffällig und Pa-

mela stieg wieder in das Schulleben
ein. Trotz einiger sprachlicher und
motorischer Handycaps durch die
Gehirn-OP lernte sie fleißig und
machte ihr Fachabitur: Das flel ihr
nicht leicht. Zum endgültigen Schul-
abschluss fehlte Pamela ern Prakti-
kum, das sie in der Tagespflegestelle
für Senioren antrat, wo auch ihr
Vater arbeitete.

t2

Und dann schlug die Krankheit im
Frühjahr 2014 wieder zu.

Über die Facebook-Gruppe blieb
Pamela mit uns in Kontakt. Sie

kämpfte mit Unterstützung der
Arzte an gegen den erneuten Aus-
bruch des Krebses. Die Medika-
mente entstellten sie, ihre kör-
perlichen Kräfte nahmen ab.

Während ihrer Krankheit war Pa-

mela immer geduldig und dankbar
für alles, was ihre Mutter und ihre
Schwestern für sie taten. Die Fami-
lie hat Großartiges geleistet, sie bis
zuletzt begleitet und gepflegt. Eine
Begebenheit, die zeigt, wie Pamela
auch während ihrer Krankheit noch
besorgt war um ihre Familie, berich-

':
o
o

Dos Gebet ist meinerAnsicht noch nich*
onderes ors ein Gespröch mit einem Freund, mit dem

wir oft und gern ollein zusommenkommen,

um mit ihm zu reden, weil er uns ,iebt
Hl.Tereso von Ävilo (t 515 - t 582)

Mein Gott" hobe Erbormen mit jenen, die kein

Erbarmen mit sich selbst hoben.
HLlereso von Ävito (15t5- t 582)
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Gesichter der Gemeinde

Christel Plener

Wenn es um das Kochen für Ob-
dachlose geht, ist Christel Plener
immer zur Stelle. Kaum hat sie im

)ahre 1997 den Zugang zur Sankt

Sophren Gemeinde gefunden, hat
sie sich gleich im Rahmen ihrer Zu-
gehörigkeit zum Caritasverband zur
Kochgruppe für Obdachlose und
Bedürftige gemeldet. Eine Herausfor-
derung war schon das Kochen am

Kirchentag im Jahre 1997.

Mit Umsicht und Leidenschaft ver-
arbeitet Christel die Lebensmittel,
welche von der Hamburger Tafel

und anderen Spendern kommen.
Auch wenn es darum geht, Sondee
angebote zu nutzen, macht sich

Christel ,,auf die Socken", denn das

kleine zur Ver^fügung stehende Bud-
get muss eingehalten werden.

Zwei Mal im Monat, jeweils sams-

tags, werden Bedürftige in der
Gemeinde beköstigt. Damit die Be-

lastung für die Köche nicht zu groß

wird, erstellt Christel einen ,,Dienst-
plan" für die verschiedenen Koch-

teams. lhr liegt das Organisieren,
denn in ihrer aktiven Berufszeit hat
sie in einer Spedition weltweite Ex-

portsendungen koordiniert und ab-
gefertigt.

Christels ,,bessere Hä|fte" ist Die-
ter. lhn hat sie 1976 standesamtlich
geheiratet. Da Dieter katholisch ist,

konnte damals die Ehe nicht kirchlich

besiegelt werden, denn Christel war
evangelisch. Als sich später aber die
Vorgaben der Kirche etwas gelo-
ckert hatten, konnte die Ehe im Jahre
200 I auch kirchlich geschlossen wer-
den. Der seinerzeitige Pfarrer; Pater
Cletus, konnte beim Bischof die
Genehmigung zur Schließung der
,,Mischehe" erwirken. Das war wirk-
fich ein besonderes Geschenk zur sil-

bernen standesamtlichen Hochzeit!
Die Zeremonie fand in der Kapelle

im Dominikanerkloster statt. lm Jahre
2009 konvertierte Christel zusam-

men mit ihrerTochter zum katholi-
schen Glauben und wurde am L

Mäz 2009 gefirmt.

Mit dem Obdachlosenkochen ist
Christel gut ausgelastet, dennoch
ist sie auch in ihrer Freizeit aktiv:
Sie macht gerne Handarbeiten und
in den Sommermonaten gibt es ,,auf
der Ranch", wie die Pleners ihren
Schrebergarten nennen, an derTa-
tenberger Schleuse viel zu tun.

Früher hat Christel ihre Tochter
Manuela auf ihren Reisen begleitet.
Manuela betrieb rhythmische Sport-
gymnastik und die Auftritte fanden in
verschiedenen Städten in Deutsch-
land statt, Heute verreist dieTochter

alleine und dann kümmert sich

Christel um ihre zwei Katzen.

Obwohl das Ehepaar Plener in
Reinbek wohnt, engagiert es sich in
Sankt Sophien und besucht hier die
Messe. Der Grund ist, dass Familie
Plener 32 Jahre lang bis zum Jahr
2005 in Barmbek gewohnt hat. Da
möchte man die Verbindungen zu
Freunden und Weggefährten nicht
abreißen lassen. Denn es ist bekanntl
aus den Augen, aus dem Sinn,

Christel steckt mit ihren 67 Jahren
noch vollerTatendrang und wir hof-
fen, dass sie der Kochgruppe noch
lange erhalten bleibt!

Monfred Wochter
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Denke doron, doss Gott zwischen den Töpfen und

Pfonnen do ist und doss er dir in inneren und öußeren
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Aufgoben zur Seite steht HLlereso vonÄvito (tits- t582)



Führerschein für unsere
Sophien-Schulkids?

Aus einer Pressemitteilung des

Kath olisch e n Sch u lv e rb o n ds:

Kulturfi)hrerschein ftr
I 0.000 Homburger Schüler

künftig alle kulturellen Aktivitäten
der fast 10.000 Schülerinnen und
Schüler im außerschulischen Raum

sowie mit außerschulischen Partnern
bündeln, kulturelle Bildung grundle-
gend im Schulleben implementieren
und Schülerinnen und Schüler zur
Eigeninitiative motivieren.

I

Ja, es gibt ihn tatsächlich, wer jetz an

motorisierte Fahrzeuge denkt, liegt
falsch. Sein. vollständiger Name ist

KULTURFUHRERSCHEIN. Und so

sieht er aus, ein Büchlein im DIN A
5 Format. ln die einzelnen lnnensei-

ten werden nach Namen, Alter:
Schule, Klasse kulturelle Aktivitäten
der Schülerlnnen im außerschuli-
schen Bereich vermerkt, Eindnicke
davon festgehalten und beispiels-
weise kleine Kritiken geschrieben,
Zeichnungen angefertigt und Ein-

trittskarten eingeklebt; mit einem
Stempel der Schule ist dann ein Ein-

trag im KULTURFÜHRERSCHEIN
fertig. Man kann das ganze Büchlein
voll sammeln mit Kulturerlebnissen
aus unterschiedlichsten kulturellen
Bereichen.

I

ln unserer Sankt Sophien Schule ist
Frau Leffers die Pilotin für dieses
Projekt. Sie plant im musikalischen
Bereich mit etwa 50 Kindern im
Schulchor zu beginnen. Den Auftritt

der Cheerleader auf Kampnagel im

Januar 20 I 4 im Rahmen des Projek-
tes ,,bewegt" mit dem Bundesju-
gendballett{ohn Neumeier wird sie

als erstes in den Kulturführerschein
nachtragen.

And"r" Lehrer unserer Schule wer-
den kulturelle Bereiche abdecken
wieTheaten und Märchenaufü]hrun-
gen, mit den Schülern in Museen und
Ausstellungen gehen und anderes
mehr:Alle kulturellen Unternehmun-
gen, die durch den Träger des Ge-
samtprogramms - das Kulturforum
2 I des Katholischen Schulvedrandes

- entwickelt werden, sind für die
Schüler kostenfrei.

Scharen wir etwas weiter: dann
werden Sie sich möglicherweise fra-
gen:Wieso, weshalb, warum erhahen
Schulkinder diesen KULTURFÜH-
RERSCHEIN?

l-
l-angen wir mit dem ,,Wieso" an.

Altezbrschof Dr:WernerThissen er-
achtete es filr notwendig, dass Kin-
der ab dem schulfähigen Alter neben

den klassischen Unterrichtsfächern
ihrem Alter: ihren Vorlieben und Be-

gabungen entsprechend auch an die
Kultur herangeführt werden sollen.
Dieser wichtige Teil im Leben eines
lYenschen soll in einer gelungenen
Schulausbildung nicht zu kurz kom-
men. Er äußerte auf seinem letzten

DerKatholische Schulverband Ham-
burg, größter freier Schulträger der
Hansestadt, startet ein bundesweit
einzigartiges Kulturprojekt: Am I 6.

September 20 I 4 fiel der Startschuss
zur verbindlichen Einführung eines
KULTURFÜHRERSCHEINS an aI|en

2l katholischen Grund- und Stadt-
teilschulen sowie Gymnasien in allen
sieben Hamburger Bezirken. Der
KULTURFUHRERSCHEIN wird zu-
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Neujahrsempfang des Katho-
lischen Schulveröandes vor 750 Gäs-
ten in der Hamburger Handelskam-
mer: ,,Jedes Kind hat ein Recht auf
eine gute und facettenreiche kultu-
relle Bildung, und dieses Recht wol-
len wir zukünftrg an unseren Schulen

mit einem Kulturführerschein kon-
kret umsetzen". Gesa$, getan.

Projektleiterin des Kultur{orum2 |

Dr: Bettina Knauer - unterstützt
neben Dr: Thissen von Schuldezer-
nent Erhard Porten - gewann be-
deutende Kulturinstitutionen der
Stadt für Kooperationen, Joachim
Lux, lntendant des Thalia Theaters,
unterstützt z.B. den Kulturführer-
schein mit dem Programm MEIN
THALIA als ersteri aber auch die
Deichtorhallen und viele andere sind

dabei, lhnen ist wichtig, dass allen ka-

tholischen Schülern in unserer Stadt
eine kulturelle Bildung vermittelt
werden kann.

,,Weshalb?Warum?" -
Weil Kultur ein Lebensgeflihl ist . . .

wefuen soll.

ljnd dazu werden auch aus der
Schülerschaft ,,Kulturbotschafter"
ausgebildet, die an den Schulstand
orten als Ansprechpartner; Organi-
satoren und lmpulsgeber wirken. Sie

t8

geben zukünftig in den Schulen aktu-
elle lnformationen und Spielpläne
weiten schreiben Kritiken und wer-
den ihren lYitschülern Theater-,
Opern- oder Konzertaufführungen
und Museen und Ausstellungen
schmackhaft machen, und so die be-
sondere Nachhaltigkeit des Kultur-
führerscheins sicherstellen.,,Über
das Kultudorum2 I bauen wirVorun
teile und Schwellenängste ab", weiß
Bettina Knauen,,Kultur hat nicht nur
mit dem oft beschwerten Begriff
Bildung zu tun, sondern ist ein Le-

bensgefühl, eine Form der Lebensge-

staltung, die Vielfalt in den eigenen
Alltag bringen kann, Und genau das

soll den Kindern und Jugendlichen
vermittelt werden. Jeden Tag neu,"

Elke Elsner-Luckmonn

Fs ist besser, rnit

6ottes Willen einen

Strohhalm von der

Erde auftuheben, als

ohne Gottes Willen

dieWeh bekehren.

HLlereso wn Ävito

(tst5- ts82)

Pater Gordian OP

,,Gebt uns den Himmel
die mon leben konn",

19l2 als eines yon l2 Kindern
im Oldenburger Münsterlond gebo-

ren, Dominikoner, zuerst in Düssel-

dorf, seit l95l in Leipzig -Wohren
im Dominikonerkonvent SLAlberL ln
schwerer Zeit ols /Vensch und Pries-

ter bewöhrt,legt er hier die Predigt-
texte vor, die sich besonders mit der
Sinnfroge des Lebens beschöftigen.

So der Herousgeber seiner
Predigen und der Autobiogrophie
,NAS ICH ERTEBEN DURFTE",

Wien, Köln, 1995

I

lm Zusammenhang mit der am
30.05,2015 in Leipzig in der Props-
teikirche stattflndenden Priestee
weihe von Frater Phillip Konig stieß
rch wieder auf die Autobiographie
,,Was ich erleben durfte". Die Zeit,
die er in der DDR ab 195 I bis zu

seinemTod l99B ver-bracht hat, inte-
ressiert mich besonders. ln stark be-
eindruckender Weise zeigt Pater
Gordian seine Zertzeugenschaft, lch

hatte 1983 von einer Leipzrger
Freundin von der Zerstörung der
B0O Jahre alten ehemaligen Domini-
kanerkirche, seit der Reformation
Universitätskirche St. Pauli, erfahren.

wieder -Worte,fur
Groz,Wien, Köln, I 993

Am 30.5, I 968 wurde sie durch dre

Sprengtrupps der SED samt Silben
mannorgel und sakralen Kunstwer.
ken gegen den Protest tausender
Leipziger in die Luft gesprengt.

Dieses unfassbare Geschehen schil-
dert Pater Gordian emotional sehr
benihrend, stand er doch mit im Epi-

zentrum dieser grausigen kulturellen
Barbarei. Die Paulinerkirche wurde
seit I 946 sehr rege gemeinsam von
katholischen und evangelischen
Christen genutzt und gerade deswe-
gen zerstört. Es war dies ein tiefer
Einschnitt fur den christlichen Glau-
ben und für die Kirchen in der DDR
Das geschlossene Weltbild der SED

sorgte 40 Jahre für geschlossene

Freund- und Feindbilder: Pater Gor-
dian zählte zu den Feinden, 1957
wurde er wegen seiner eindeutigen
Predigten, zu denen immer Hun-
derte Zuhörer von fern und nah
kamen, als ,,Natoprediger im Jesui-
tengewand" (sic!) durch Hetzartikel
in den Zeitungen dreimal geschmäht,

Zur gleichen Zeit wurde der
evangelische Studentenpfarrer der
Leipziger Universität zu einer lang-
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jährigen Zuchthausstrafe verurteilt,
die dessen Gesundheit völlig rui-
nierte.

Pater Gordians Schilderungen der
Jahre in der DDR geben m.E. in be-
sondererWeise die Gabe des feinen

che und Glauben abgewendet
haben. 1949 gehörten noch 85 %
der Menschen einer christlichen
Konfession an, I 989 waren es knapp
25 % und bis heute hält dieser dra-
matische Trend weiter an.

dass die friedliche Revolution ein
Geschenk Gottes ist. Ohne IHN
wäre dieses Wunder I 989 nicht zu-
stande gekommen. Dies trift m.E.

den Kern und ist in manchen Feier-

stunden aus dem Blick geraten. Es ist
eben das Zusammenspiel von Him-
mel und Erde, Gottes Wirken in der
Heils- und Weltgeschichte, das Zu-
sammenwirken aller Protagon isten in
den Ländern lYittel- und Osteuro-
pas, das zum November l9B9 ge-
lilhrt hat. Pater Gordian: ,,Wir tun in

unserem Glaubensleben, was wir
von uns aus tun können, wir werden
uns aber bewusst sein, das Letäe,
das Entscheidende können wir selbst
nicht tun, es muss durch Gott ge-
schehen."

I 993 ogt" einer seiner jugendli-

chen Zuhörer aus den 50er und
60er Jahren - es war der vormalige
Bischof von Dresden, Joachim Rei-
nelt ,,Er war ein großes väterliches
Vorbild für viele von uns, die ihre
Väter im Krieg verloren hatten, er

Humors wieder: die ihm in sehr kri- , Pater Gordian verweist klar darauf
tischen Situationen half, in Gelassen-
heit und Geistesgegenwart die Lage
zu bestehen. Z.B. hielt er: der seit
I952 in über 30 Städten und Orten
der DDR die Jugendpredigten hielt,
einem Pulk von Stasileuten eine
,,Spezialpredigt". Sie hatten sich in
einer Kirche demonstrativ in die
ersten Reihen gesetzt mit ihren
schwarzen Ledermänteln zur Ein-
schüchterung der vielen jungen
Leute, die oft von weither geradelt
kamen. Um sie ging ja der ideologi-
sche Kampfder SED.

Auch in anderen Situationen halfen
ihm sein tiefer Glaube an Gottes
helfenden Schutz und seine Gegen-
wart, so manch wackelige Lage zu

bestehen.

Di" V"rbindrng zur Gegenwart
20 I 5 besteht m.E. darin, dass in den
60er und 70er Jahren die militante
und diffamierende Kirchenpolrtik der
SED dafür gesorgt hat, dass große
Teile der Bevölkerung sich von Kir-
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Hilfe benötigt für die Kinder- und Jugendarbeit in
unserer Gemeinde!

Die Kinder - und Jugendarbeit liegt uns ganz besonders am
Herzen. Sind doch Kinder und Jugendliche unsere Zukunft.
Aktuell wird Geld benötigt für die Ausstattung des anstehenden
Zeltlagers und für Zuschüsse, damit auch Bedürftige mitreisen
können.

Auch die Gestaltung von Bibeltagen mit Kindern aus der
Vorschule und der Grundschule, Firmvorbereitung von
Jugendlichen zwischen 12 und 17 Jahren oder Ausflüge der
Messdienerlnnen, die fleißig Altardienste leisten, können durch
lhre finanzielle Hilfe unterstützt werden. Zudem soll ein
Aufenthaltsraum für unsere Jugendlichen ausgestattet werden.

Für alle Spenden werden Bescheinigungen zur Vorlage beim
Finanzamt ausgestellt. Einen ü berweisungsträger und ein
Formular zum Lastschrifte inzug finden Sie umseitig.

,,Jeder gebe, wie er es sich in seinem Herzen vorgenommen
hau nicht mit Verdruss oder aus Zwang, denn Gott liebt einen
fröhlichen Geber." (2 Kor 9,7)
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strahlte etwas von der Liebe Gottes
aus in seiner Verkündung, Predigt
und Mitmenschlichkeit, er machte
uns lYut und wies uns auf den Sinn

unseres Lebens hin."

An einer Stelle seiner Autobiogra-
phie setzt sich Pater Gordian in

emotional sehr beruhrender Weise
mit dem Wirken seines Mitbruders
Pater Aurelius Arkenau OP ausei-

nander Dieser war in Leipzig-Wah-
ren von 1942 bis 1946 im Domi-

nikanerkonvent St. Albert tätig. Mit
einem Kreis von beherzten Men-
schen rettete er konspirativ über
100 Menschen das Leben. Er ver-
steclde sie auf dem Dachboden und
besorgte rettende Ausweispapiere.
Hierfür wurde Pater Aurelius OP
posthum geehrt als Gerechter unter
den Völkern und ein Platz ihm zu

Ehren benannt auf Antrag der Gru-
nen im Leipziger Stadtrat.

Hello Jürgens

tres) drei Wochen zuvor schon
dabei gewesen waren. Das ist das

Besondere der Priesterweihe dieser
zwei jungen Dominikaneönlder:

Si" find.t statt in einer Kirche, die
neu erbaut wurde nahe des Stand-

orts der alten Paulinerkirche, die auf
den Tag genau vor 47 Jahren von der
SED gegen den Willen der Bevölke-
rung gesprengt worden war und die
bis I 543 Klosterkirche der Domini-
kaner wan Einer der beiden Weihe-
kandidaten, Daniel Stadtherr; ist

Leipziger und Dominikaner! Noch
dazu ist dieses Ereignis zertlich einge-

bettet in die StadtFestTage ,, 1.000

Jahre Leipzig", mit denen Leipzig sein

2t

Priesterweihe von fr. Philipp König OP
am 30.5.2015
Ein wundervoller, bewegender Tog

geht zu Ende, on dem wir Froter -
jetzt Poter - Philipps und Doniels

Priestenveihe mitgefeiert hoben. Er-

schöpft und gonz efiillt mit
spiritue,ren Eindrücken sinlen wir in

die Sitze unseres Zugs, der
uns nach Homburg zurück bringt"

Wi. *u."n am Morgen um 6 Uhr
mit 27 lYenschen aus unserer Ge-
meinde am Hauptbahnhof gestartet,

um der Priesterweihe von fn Philipp

Maria König und fr: Daniel Stadtherr
in Leipzig beizuwohnen. Die Weihe
fand in der neu eöauten Probstei-
kirche St. Trinitatis statt, bei deren
Einweihung die beiden (noch als Fra-



Stadtjubiläum feiert. Gottes Wege
sind unergnindlichl

Di" 3 Y' stündige Fahrzeit nach

Leipzig wurde.genutZ zum Fnlhstü-
cken, Schlafen, Häkeln und Klönen.
Entspannt legten wir den kuzen
Weg vo1 Bahnhof zur Kirche zu Fuß

zuruck. Uberall waren schon Aktivi-
täten fur das Stadtfest zum l000.Ge-
burtstag von Leipzig zu beobachten.

Auf dem Kirchplatz und in den Ge-
meinderäumen trafen wir noch ei-
nige,Gemeindemitglieder:aus Sankt

Sophien, welche mit dem PKW an-
gereist waren. So war die ,,Hambur-
ger Fraktion" mit insgesamt 40
Personen vertreten, was,,unseren"
Philipp sehr gefreut hat. Der im Saac

land geborene Philipp war ein halbes

Jahr in unserer Gemeinde als Diakon
tätig und hat in dieser Zeit durch
seine offene und fröhliche Art unser
aller Herzen gewonnen.

LJnter den vielen Besuchern war
auch eine große Zahl von Dominika-
nern, von denen einige als Diakon
oder Pfarrer in unserer Gemeinde
tätig gewesen waren und dann zu an-

deren Pfarreien oder kirchlichen Ein-

richtungen versetzt wurden, und es

gab viele herzliche Wiedersehensu-
marmungen.
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lm Festzelt durften wir uns mit Kaf-

fee und anderen Getränken stärken

und dann tat man gut daran, sich

einen Platz zu suchen, von dem aus

man die Weiheliturgie gut beobach-
ten und mitfeiern konnte.

Da immerhin die Familienangehöri-
gen von zwei Weihekandidaten und
viele Freunde zur Feier kamen, war
die Kirche bis auf den letzten Platz
gefüllt; es wurden sogar noch Stühle

aus dem Gemeindehaus dazu geholt.

Di" M"rr" wurde vom Bischof Dr:

Heiner Koch zelebriert sowie fünf,
später sieben Konzelebranten. Der
Kreis der Liturgen war sehr groß und

auch drei unserer lYessdiener: Luke,

Pascal und Wiebke, durften aktiv teil-
nehmen.

I

ln seiner Predigt gab der Bischofden
beiden Weihekandidaten mit auf den

Weg, sie sollten nicht vergessen, sich

geistlich immer wieder zu stärken
und sich Zeiten der Stille mit Gott zu

nehmen, da sie sonst schnell aus-

trocknen würden. Dann nahm er die
Weihe von Besonders bewegend
wan dass die Kandidaten während
der Allerhei ligen-Litanei ausgestreckt

vor dem Altar lagen zum Zeichen
ihrer Hingabe. Nach derWeihe durf-
ten Pater Philipp und Pater Daniel

'-
o
,l

den Platz vor dem Altar eintauschen

und am Altar mit zelebrieren,
Die lYesse wurde musikalisch groß
artig gestaltet von einem Pro.;ektchor

und einem Blechbläserquintett.

Nach der Priesterweihe wurden wir
im großen Zelt mit leckeren Speisen

und Getänken versorgt und es fan-

den noch Führungen in der Kirche
statt, in denen die Besonderheiten
des sehr modern gestalteten Gottes-
hauses vom Propst erklärt wurden,

Wahrend dieser Zeit nahmen die
beiden Frischgeweihten im Gemein-
desaal Glückwünsche und Geschenke

entgegen. Die Schlange der Gratulan-
ten nahm kein Ende und die Armen
kamen den ganzen Tag nicht dazu,

sich leiblich zu stärken.

Als Schlusspunkt durften wir dann
noch an einer Dankandacht teilneh-
men, die von den neu geweihten Pa-

tres gestaltet wurde, Die Lesung war
ausgewählt zu P Philipps Weihe-
spruch ,,Dankt dem Vater mit
Freude: Er schenkt uns seinen Sohn!"
(Kol l, l2).Wunderschöne Musikvon
Harfe und Orgel und der Eucharisti-

sche Segen gespendet von P Philipp

waren die Höhepunkte der Dankan-
dacht. Dann wurde uns noch von
den Jungpriestern der Einzelprimiz-
segen gespendet.

N ach,diesen wunderbaren Erlebnis-

sen gingen wir frohgemut durch die
quirlige Leipziger lnnenstadt zurück
zum Hauptbahnhof um dann ent-
spannt und beseelt mit dem Zug zu-

nlck nach Hamburg zu fahren. Dieser

Tag wird uns lange in Erinnerung blei-

ben und wir freuen uns schon auf
den 20. Septembe[ an dem P Philipp

seine Primizmesse in unserer schö-
nen Sankt Sophien Kirche hält,

Borboro Stonetzek
Monfred Wochter
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Gesichter der Gemeinde

50 Jahre Zusammensein

Das Ehepaar
Holzknecht feierte
kürzlich
Goldene Hochzeit

Um die Geschichte einer Ehe zu er-
zdhlen, die schon ein halbes Jahr-
hundert währt, kann ein Abend
unmöglich ausreichen. Weil aber'50

Jahre Zusammensein' heute eine
kleine Sensation ist und wir neugieng

sind zu erfahren, wie das gelingen
kann, fahren Manfred Wachter und
ich an einem Mittwochabend zu

einem schmucken Häuschen in

Wandsbek Das Ehepaar Holzknecht
lädt uns ein ins geräumige Wohnzim-
mer wo äußerst schmackhafte
Häppchen auf demTisch stehen.Wir
setzen uns - und schon beginnt das

lnterview.

Dass eine gute Geschichte im ech-
ten Leben stets auch eineVonGe-
schichte hat, wissen unsere beiden
lnterviewpartnen Ganz von selbst
beginnen sie jeweils mit ihrer
Kindheit. Denn obwohl beide in

Hamburg aufiaruchsen und die ka-
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tholischen Familien hier in Hamburg
sich so gut wie alle kennen, hat es

doch ziemlich lange gedauert, bis

diese beiden sich endlich zum ersten
Mal getrofen haben - und das 1000

km weit von der Hansestadt ent-
fernt!

Er; Rudolf Holzknecht, wird 1935

geboren. Sein Vater ist Distriktsarzt
in Eppendorf und muss in den Bom-
bennächten des Krieges in Hamburg
bleiben, um als Arzt der notleiden-
den Bevölkerung zu helfen. Der
kleine Rudolf kommt in ein Kin-
derheim auf der Fischerhalbinsel

Wustrow und besucht dort die
Volkschule, wo es ihm gar nicht gut
geht - während die Kinder der ein-
heimischen Großbauern bevorzugt

behandelt werden, ist die Lehrerin
ansonsten streng und auch hand-
greiflich. Als nach dem Krieg die
Sankt-Ansgar-Schule an der Bürger-

weide von den Jesuiten neu eröffnet
wird, ist die Aufnahme dort liir den

Jungen wie eine Erlösung. Zwar wer-
den die Schüler einem strengen Aus-
siebeverfahren unterworfen, weil sie

als ersterJahrgang der neuen Schule

ein Musterabitur hinlegen sollen.

Doch zumindest für die, die es bis
zum Abitur schaffen, ist es eine Zeit
intensiven Gemeinschaftserlebens
zusammen mrt den sehr engagierten

Jesuiten - nicht umsonst werden
später 6 von l5 Abiturienten Theo-
logen. Rudolf Holzknecht beginnt
nach dem Abitur I 954 ein Medizin-
studium. Als er seine zukünftige Frau

kennenlernt, ist er Assistenzarzt in

der lnneren Abteilung des Allgemei-
nen Krankenhauses Altona und ver-

dient 400 DM im Monat.

Sie, Christa Klemm, wird I 939 ge-

boren und verlebt die Kriegsjahre in

der Sicherheit eines Dorfes bei Kitz-

bühel im österreichrschen Tirol.
Dorthin hat sie, zusammen mit der
Mutter und den Geschwistern, der
Vater geschickt, nachdem in Ham-
burg sein Geschäft ausgebombt
worden ist, Kuz vor Kriegsende er-

klärt noch Osterreich Deutschland

den Krieg und von heut auf morgen
müssen alle Deutschen in Österreich
das Land verlassen. Sie begeben sich

auf eine Monate dauernde Reise

zunlck in den Norden. Nach dem
Krieg wird Christa in die ebenfalls
neu eröffnete Sophie-Barat-Schule
aufgenommen.
Als Jugendliche nimmt sie, wie es üb-
lich ist, Tanzstunden und lernt auf
Tanzabenden auch Schüler der Ans-
garschule kennen, Rudolf Holzknecht
ist aber nicht darunter: Sie macht
1959 Abitur und studiert danach

Mathematik An der ZUSE lernt sie

Programmieren. lhr erster Job bei
der Deutschen ErdölAG im Rechen-

zentrum bringt ihr 1.200 DIY im
Monat ein.

Nun endlich lernen sie sich kennen!
Alle vierJahre organisieren die Jesui-
ten ein Treffen ihrer ehemaligen
Schüler: im Frühsommer 1962 findet
es in Wien statt. Der 28 Jahre alte
Rudolf und die 23jährige Christa be-
gegnen sich zum ersten Mal auf
einem Ausflug nach Grinzing in
einem Ausflugslokal. Da sitzen sie

sich schräg gegenüber: entdecken,
dass sie beide Hamburger sind, und
sind bald im Gespäch vertieft. Rund-

herum fließt bei der Gesellschaft
reichlich Wein, bis es Zeit zum Auf-
brechen ist. Die Parole ,,Die Herren

o
ri

25



tragen ihre Damen!" wird ausgeru-

fen und Rudolf Holzknecht zögert,
aus Angst, dass alles aus ist, wenn er
sie nun fallen lässt. Kurzerhand
nimmt sein ehemaliger Klassenlehrer

die junge Dame und trägt sie zum
Bus. - War es Liebe auf den ersten
Blick? ,Ja, unbedingtl" sagen beide.
Schon anderntags bei einem Ausflug
mit dem Schiff zum Kloster Melk
nimmt er verstohlen ihre Hand in

der Gewissheit, dass dies etwas Ems-

tes ist, und sie denkl ,,Den werde ich

mal heiraten."

lm Herbst 1962 feiern sie Verlo-
bung. Kuz darauf fährt Chri(a mit
ihren Eltern nach Rom, wo sie Ti-
ckets filr eine recht intime Audienz
beim Papst Johannes XXlll in der
Sommerresidenz Castel Gandolfo
bekommen: Nur 5-5 Stuhlreihen in

Hufeisenform in einem kleinen Saal,

sie sitzen in einer der ersten Reihen,

der Papst ganz nah.

1964 will das junge Paar eine der
begehrten Neubauwohnungen in

Niendorf ergattern. Der Makler gibt
ihnen unter einer Bedingung den
Zuschlag: dass sie innerhalb von I 4
Tagen heiraten!Tatsächlich ist das zu

dieser Zeit die gesetzlicheVorgabe -
nur verheiratete Paare dürfen sich

eine gemeinsame Wohnung neh-
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men. Am selben Tag noch bestellen
die beiden das Aufgebot; am 3 I . Juli
1964 heiraten sie in rhrer Mittags-
pause und gehen dann gleich wieder
arbeiten. Wirklich verheiratet filhlen
sie sich noch nicht; bis zur kirchlichen
Hochzeit wohnen sie - das war da-

mals selbstverständlich - getrennt.
Die kirchliche Trauung ist am 5. Sep-

tember I 964 in St. Elisabeth. Als sie

vor dem Altar stehen, bittet der
Priester die Anwesenden sich zu er-

heben, und er verliest ein Gratulati-
onstelegramm vom Papst Johannes
XXlll. Der ist zu dieser Zeit zwar
schon verstorben, aber offenbar hat

diesesTelegramm seit der Audienz in

einem vatikanischen Büro ,,auf Ter-

min gelegen".

Nun beginnt es, das Eheleben, und
plötzlich schnurrt unsere Ezählung
gewissermaßen zusammen. Nicht,
dass nun nichts mehr passieren

würde: Zwei Söhne und eineTochter
werden 1965, l968 und 1970 gebo-

ren. Bald muss Christa Holzknecht
ihren lukrativen Job, inzwischen bei

lBM, zunächst zeitlich einschränken
und dann ganz aufgeben. Sie tut das

gern, denn nicht nur sind von nun an

ihre Kinder ihr Hobby Sie wie auch

ihr lYann sind übezeugt, dass inten-
sive Erziehung von Kindern und Be-
gleitung bis zur Beendigung des

Studiums durch keine fremden Men-
schen zu ersetzen sind - niemand
anderes würde all die Mühe aufiaien-
den, die es mitunter braucht. Und die
Eltern selbst?

Was ist das Geheimnis ihrer Ehe?

Haben sie zum Beispiel gemeinsame
Hobbys gepflegt? Sie verneinen. Er;

inzwischen promoviert, baut zusam-
men mit einem Partner eine Praxis
in Jenfeld auf Der Beruf ist sozusa-
gen sein einziges Hobby; selbst im
Urlaub in Spanien sitzl er unterm
Schirm und liest medizinische Bü-

cher: während sie sich um die Kinder
kümmert. Sie beginnt in seiner Praxis

als Sprechstundenhilfe, sobald die
Kinder mit derVolkschule fertig sind.

Als die Kinder später dann das
Haus verlassen, beginnt sie sich im
Deutsch-Amerikanischen Frauen-
Club Hamburg e.V. unter anderem
bei Wohltätigkeitsveranstaltungen zu

engagieren und gewinnt einiges an

Fundraising-Erfahrung.Auch lernt sie

Bridge und spielt seitdem regelmäßig
im Freundinnenkreis.

Als er 2001 mit 67 Jahren seine
Praxis aufgibt, tut sich für ihn ein
großes Loch auf. Seine Frau drängt
ihn, nun auch Bridge zu lernen. Und
so spielt er seitdem 2 x die Woche
im Männerkreis Bridge, sie spielt den

weil in ihrem Frauenkreis, und ab
und zu spielen lYänner und Frauen
gemeinsam in großer Runde. Auch
Golf spielen die beiden inzwischen -
er am Männertag, sie am Frauentag

und ab und an spielen auch hier die
Frauen und Männer gemeinsam.

Es sieht bei dieser Beschreibung
hst so aus, als lebten diese beiden
in zwei verschiedenen Welten. Man-
fred und ich wundern uns, denn so
wie sie jeet gerade einander zuhö-
ren, erzählen und dabei hier und da

der eine den andern ergänzt, sind
sie - ganz im Gegenteil - ein star-
kes Paar, das sich sehr gut kennt
und schätzt. Tatsächlich ist eins bis-
her noch nicht zur Sprache gekom-
men (obschon es im Grunde die
ganze Zeit bemerkbar war): Sie

haben sich immer sehr daiilr interes-
siert, was im Leben des jeweils An-
deren passiert und was ihn bewegt.
Sie reden viel miteinanden tauschten
sich auch früher schon jedenTag aus

über alles, was bei ihm im Beruf und
zuhause mit den Kindern passierte.
ln ihrer Freizeit machen sie alles ge-

meinsam und wenn einmal nicht,
dann erzählen sie einander: was sie

erlebt haben.

Eine wirklich schlimme Krise habe

es in ihrer Ehe nie gegeben: ,,Wir
77



hatten dafür gar keine Zeit!" - ,,Wir
haben uns dringend gebraucht. lch

habe so viel gearbeitet, ohne meine

Frau hätte ich meinen ganzen Le-

bensstil ändern müssen", sagt er: Das

ist das eine. Das andere formuliert
sie so: ,,Wenn man heiratet, dann be-

kommt man das Geschenk dass der
Mann einen so nimmt, wie man ist.

Man erhält auch eine gewisse Frei-

heit. Denn man weiß: lch vertraue
mich ihm an, er vertraut srch mir an,

und wir sind eine Gemeinschaft. lch

kann auch mal ausrasten, ich weiß
doch, er bleibt bei min Und genauso

weiß er das auch von mir:Also wenn
nun Streit ist, einer von uns hält dann

auch mal den Mund." Tiefes Ver-

trauen ist ihre Grundlage fir einen

guten Streit: Nre fiel ein so böses

Wort, dass einer von beiden verletZ
zunickblieb.

Vielleicht spielt auch der katholi-
sche Lebensstil eine Rolle, der
beide ihr Leben lang begleitet hat.

So wie in ihrer eigenen Jugend war
der sonntägliche Kirchgang mit der
Familie immer eine Selbstverständ-

lichkeit fir sie. Daran hielten sie fest,

auch wenn in Hamburg wie überall

allgemein immer weniger Gläubige

die Kirchen füllen. Es ist kaum noch

vorstellbar: dass die Kirchen zu ihrer

Jugendzeit Sonntag fiir Sonntag bre-
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chend voll waren, während man sich

heute sogar eine Minute vor Beginn

der Messe noch bequem einen Sitz-

platz aussuchen kann. Das katholi-
sche Leben vermittelte beiden, so

erzählen sie übereinstimmend, von
Kindheit an ein tiefes Gefuhl von Ge-
borgenheit. Seien das die katholi-
schen Nachbarn aus Österreich, die

der hungernden Familie nach dem
Krieg Essenspakete zuschickten; eine

Nonne, die dem Jungen mit ihrer
pädagogischen Zuwendung das Ven

trauen in seine schulische Leistungs-

fühigkeit zunickgab; der katholische

Familienkreis, der sich wider Erwar-

ten als dauerhaft freundschaftliche

Gemeinschaft erwies; sei es natürlich

der Glaube selbst, der über manche

Unzulänglichkeit des ein oder ande-

ren ffarrers hinweghalf

Seit 1990 kommen die beiden re-
gelmäßig nach Sankt Sophien. Man-

fred und ich sind sehr dankbar; dass

sie uns einen Einblick in ihr Leben

gegeben haben. Nach getaner lnter-

view-Arbeit unterhalten wir uns

noch sehr angeregt bei Bier und

Wein, bis es dann Zeit wird aufzu'
brechen. Wir wünschen dem Ehe-

paar Holzknecht viele weitere
glückliche Jahre!

Ch risti o n e Christionsen
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Der Dienst am Altar
Ein Bericht aus der sehr vietftihigen

und oktiven Ministrantenorbeit hier
in Sonkt Sophien

Ganz gleich, ob bei derVerkündi-
gung des Evangeliums mit Kerzen

und Weihrauch, bei der Gabenbe-
reitung oder bei der Hochheiligen
Wandlung, die Ministranten aus

Sankt Sophien sind immer aufmerk-
sam dabei und vollbringen ihren
überaus wertvollen und ehrwürdi-
gen Dienst am Altar zur Ehre Gottes,
welcher durch eine schöne und fei-
erliche Heilige Messe mit vielen Mi-
nistranten entsprochen wird.

Man möge sich nur ein Sonntags-
Hochamt ohne einen feierlichen Ein-

und Auszug mit den erleuchtenden
Kerzen und dem wohlriechenden
Weihrauch vorstellen, und schon
würde man merken, dass irgendet-
was fehlt. Denn wir lYinistranten, was

übrigens vom lateinischen ministrare
(ehrwürdig dienen) kommt, besitzen

mit unserem Dienst am Altar eine
ganz besondere Aufgabe und auch

das Privileg, dem Herrn in der Heili-
gen Messe zu dienen und ihm dabei

in seiner Gegenwart schon rein

,,geografisch" sehr nahe zu sein, was
natürlich viel Ehrfurcht, Dankbarkeit
und Disziplin erfordert. Schließlich

sollen wir mit unserem Verhalten im
Altarraum auch der Gemeinde ein
Vodrild sein, woflr viel Übung nötig
ist, die wir unter anderem in unseren
Messdienerstunden vornehmen.

Zu den Messdienerstunden treffen
wir uns zur Zeit jede Woche am

Dienstagnachmittag von I 6:30 Uhr
bis 17:30 Uhr und etwa alle zwei
Wochen am Freitagabend von I B:30

Uhr bis l9:30 Uhr in Sankt Sophien,

um dann hauptsächlich den Minis-
trantendienst in der Heiligen Messe

praktisch in der Kirche zu proben,
jedoch auch um andere Aktivitä-
ten wie zum Beispiel verschiedene
Spiele sowohl drinnen als auch drau-
ßen oder einige schriftliche Aufgaben
in einer extra filr Sankt Sophien an-

gefertigten Messdiener-Mappe vor-
zunehmen.

Denn es ist ja sehr wichtig und ei-
gentlich auch Grundvoraussetzung
für den praktischen Ministranten-
diensg dass man auch auf theoreti-
scher Ebene über Wissen und
Kenntnis des Glaubens verfigt, wes-
halb ich zum Beispiel seit kurzem
in meiner diendägigen Messdiener-
stunde mit den Messdienern auch

immer etwas aus dem Katechismus

lese, welchen ich ihnen zuvor extra
im Taschen-Format verteilt habe.



Darüber hinaus lernen die Messdie-
ner in den Gruppenstunden viel
über die in der Liturgie gebrauchten

Utensilien, sprich die liturgischen

Geräte, welche wie zum Beispiel

der Kelch und das Corporale (das

weiße Tuch, auf welchem der Kelch

und die Hostienschale während der
Heiligen l4esse stehen) für die Feier

der Heiligen Messe unentbehrlich
sind.

Damit der eigentlich sowieso äu-

ßerst spannende und ehrwürdige
Ministrantendienst für die llessdie-
ner nicht an Attraktivität verliert, gibt

es natürlich zum Einen viele beson-

dere und außergewöhnliche Messen

während des Kirchenjahres, in denen

die M inistranten konsequenterweise
auch mehr gefordert sind, und zum

Anderen Messdienerausfl üge, Mess-

dienerwochenenden und Messdie-

nerwallfahrten.

Zu den besonderen Zeremonien
im Kirchenjahr gehört an erster
Stelle die Liturgie vom Leiden, Tod

und Auferstehung unseres Herrn,
also das österliche Triduum von
Grundonnerstag bis zur Osternacht,
wofiJr wir extra jedes Jahr am Nach-

mittag des Gnlndonnerstags und am

14orgen des Karsamstags ausfilhrlich
proben.
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Ebenfalls sind Heilige Messen mit
Prozession wie am Palmsonntag, an

Fronleichnam oder dem Sankt So-

phien-Fest immer ein besonderer
Höhepunkt flir die Ministranten, die
gemeinsam mit den Gläubigen hi-

naus auf die Straße gehen, um Chris-
tus den Menschen zu verkünden.

Für die Gemeinschaft und den Spaß

der Ministranten untereinander un-

ternehmen wir jedes Jahr einen
lYessdienerausfl ug, wie zum Beispiel

letztes Jahr mit dem Fahrrad zum

Planetarium oder dieses Jahr am 29.

August mit Kanufahren auf derAlster
und anschließendem Grillen in Sankt

Sophien.

Genauso haben wir jedes Jahr ein

dominikanisches Messdienerwo-
chenende, bei welchem die 14inis-

tranten aus den Dominikanerkon-
venten aus Braunschweig,Vechta und

Hamburg sich jedes Jahr in einer an-

deren Stadt für ein Wochenende
treffen, um den Glauben unter ande-

rem durch die Feier der Heiligen zu

leben, Kontakte zu knüpfen und na-

türlich viel Spiel und Spaß miteinan-

der zu erleben.

Alle paar Jahre gibt es außerdem
eine nordwestdeutsche Ministran-
tenwallfahrt, zu der sich Tausende

f4inistranten aus den nordwestdeut-
schen Bistümern für eine Wallfahrt
an einen Ort wie Kevelaer zum Bei-
spiel 201 2, oder Pader"born im
nächsten Jahr treffen. lm August letz-
ten Jahres gab es zudem eine Wall-
fahrt von etwa 50.000 lYinistranten
aus ganz Deutschland nach Rom in

die 'ewige Stadt', um dort den
Anfängen des Christentums, der
unglaublich vielfältigen Geschichte
und Kultur und natürlich dem Papst

zu begegnen, was alle vier Jahre
stattflndet und woran letztes Jahr

Wiebke und ich teilnehmen durften.
lnsofern möchte ich im Namen der
Jugendleiterrunde von Sankt So-
phien ganz herzlich all .;ene bei den
lYessdienern willkommen heißen,
die Lust haben, dem Herrn in der
Heiligen l'4esse am Altar zu dienen
und darr.lber hinaus eine lebendige
Gemeinschaft zu erfahren, so dass

wir hoffentlich am Christkönigssonn-
tag dieses Jahres zahlreiche Minis-
tranten in ihren Dienst einführen
dürfen.

Pascal Landohl
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Wer ist die kfd?
Die kothofsche Frauengemeinschoft

Deutschlond (kfd) steht fur ein

besonderes Anliege n von Frouen im
Diolog mit der Krche und Gesell-

schaft. ln neun lohrzehnten hot sie

sich zu einem modernen und
engogierten F rauenverbo nd entwi-
ckelt Mit bundesweit 500.000

MitgJiedern ist die kfd der größte

Frouenverbond und der größte

kotholischeVerband in Deutschlond.

Der Bundesver"band hat seinen Sitz

in Düsseldor'f, Der f4 itgliedsbeitrag
beträgt im Jahr 20,- Euro. Die Ver-

bandszeitschrift erscheint monatlich.
lm Norden Deutschlands haben sich

die Frauen der Kd aus den Regionen
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Hamburg, Schleswig-Holstein und
lt4ecklenburg 1995 zum kfd-Diöze-
sanveöand Hamburg zusammenge-
schlossen. ln vielen Pfarreien sind

f''litglieder vertreten.

So auch in der Gemeinde Sankt So-
phien in Hamburg-Barmbek. Hier
entstand 1967 ein Frauenkreis, der
später Mitglied in der Kd wurde. Der
Glaube ist die Grundlage für das

gemeinsame Tun. Die Gruppe trift
sich einmal im Monat. Und zwar
immer am ersten N'lontag. Sie be-
steht z. Zt. aus 20 Frauen, die sich

zu religiösen Vorträgen und Besichti-

gungen treffen, über spezielle Anlie-
gen von Frauen diskutieren und sich

an Gemeindeaktionen beteiligen. Die
Gruppe ist offen für neue lYitglieder:
Bei lnteresse melden Sie sich
bitte bei Frau Maria Palm,
Telefon 040/692 86 93^

Regine Teßmer

Was ist l000plus?
I 000plus ist ein Gemeinschoftspro-

jekt verschiedener Lebensschutz-

Vereine zur Berotung und Hilfe fir
Schwo ngere in Konflikt-Situotionen.

Dos Motto: HILFE stott Abtreibung.

Seine Botschaft ver"breitet I 000plus
u. a. mit Plakaten und Kalendern, auf
denen die Zukunft von Babys darge-
stellt wird: Elizabeth, die Künstlerin,
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Laura, die das Downsyndrom hat
und das Leben ihrer l"litmenschen
bereichert, oder Edgar: der Detektiv
werden will.

Ebenso wichtig wie das Aufrütteln
der Gesellschaft durch lnformati-
onskampagnen ist die direkte Hilfe
für die Betroffenen. Sie wird über
persönliche und Online-Beratung
von professionellen, psychologisch

ausgebildeten Mitarbeitern von
I 000plus sowie durch frnanzielle Un-

terstii'tzun g geleistet.

Konfl iktsituationen von Schwange-
ren, die über Abtreibung nachden-
ken, sind beispielsweise:
- Dringen durch Partner oder
Eltern - Zukunftsängste,Ausbil-
dungsabbruch, Jobverlust
- mögliche körperliche oder
geistige Behinderung des Kindes
- finanzielle oder familiäre
Überbelastung

Dazu drängt die Zeit und die Bera-
tung für Auswege und Alternativen
ist mau. Eine echte Entscheidungs-
freiheit ist in solchen Notsituationen
kaum möglich.

Das Ziel von l000plus ist es, fur die
Frauen da zu sein, die sich beraten
lassen wollen, ihnen zu ermöglichen,
an die richtige Adresse zu gelangen,

die Adresse, die nicht zurAbtreibung

dningt, die nach Ursachen forscht, die
Alternativen anbietet, die echte Ent-
scheidungsfreiheit ermöglicht.

Wer kann helfen? Jeder einzelne -
durch Wer'bung für die Schönheit
und den Wert des Lebens und fiir
die Bedeutung jedes einzelnen Le-
benslWer das konkret über I 000plus
machen möchte, muss nicht zwin-
gend psychologisch ausgebildeter Be-

rater sein, sondern kann auch einfach
Werbeartikel und lnformationsmate-
rial anfordern und verbreiten, Sam-
melaktionen unterstützen (Baby-
fl aschenaktion), selbst spenden oder
am Marsch lilr das Leben z. B. in Ber-

lin teilnehmen.
I nformationen, Fragen,Anregungen
oder Sonstiges unter www. l000plus.de
oder direkt bei Judith Schwaderlapp
unter redaktion@sanktsophien.de.

Judith Schwoderlopp

Mit dem Fahrrad
an die Elbe
Am lS.April 2015 wor es wieder so
weit Diesmol ging es mit I 5 fröhli-
chen RodlerinnenlRodlern an die
Hbe.Um 10.00 Uhr ging es los ob S-

Bohnhof Blankenese.ln gemü ichem
Tempo fuhren wir durch den Bours
Pork runter on die Elbe, um donn
schon dos erste Hrghlght derTour zu
genießen: den Römischen Gorten. B

ist ein im Jugendstil terrossenftrmig
ongelegtes Areol, welches vom Hom-
burger Mözen Wortburg im Johre
I95l der Stadt Hamburg geschenkt
wurde. Sogor ein kleines Amphitheo-
ter ist vorhonden, welches in den

Sommermonoten fi)r Lesungen ge-

nuztwird.
Weiter ging es dann entlang des El-

bestrandes und über den Elbhöhen-
weg bis nach Wedel zum Anleger
Schulau, wo es an der Schiffsbegni-
ßungsanlage,,Willkommhöft" bei
einem Matjesbrötchen eine kleine
Verschnaufpause gab. Danach in flot-
ter Fahrt vorbei an den weidenden
Schafen am Elbedeich bis zur Carl
Zeiss Vogelstation, wo wir das tradi-
tionelle Picknick einnahmen. Nach
einer kuzen sachkundrgen Erklärung
der brütenden Vögel fuhren wir zu
unserem Ziel, der Hetlinger Schanze,

welche umrundet wurde, um dann
zum S-BahnhofWedel zu radeln, von
wo aus es zunick nach Hause ging.

Etwas ist uns allerdings entgangen!
lm Gebiet der Hetlinger Schanze
wächst die,,Schachbrettblume", die
aber nur Ende April blüht.Wir waren
also etwas zu fdh untenvegs. Die 33
km lange Fahrstrecke konnte von
allen Teilnehmern locker bewältigt
werden und schon ist die nächste
Tour in Planung. MonfredWochter



Gruppen in Sankt Sophien
Alpha-Beta-Kurs-Team
Glaubenskurs-Abende u. zusätzl.Termine
Pater Markus Länger OBTel.040-180 250 001

Bibelkreis CFC FFL
Di 18-21 Uhr (in engl. Sprache) leden 2. Di
Kolping-Raum
Ehepaar Jambre,Tel. 0 40 -2097 07 82

Caritas Gruppe
Sa l0-13 zweimal monadich
Sophien-Saal

Christel Plener,Tel.040-220 74 90

Charismatischer Gebetskreis
Mo 19-21 wöchentlich
Prassek-Raum
Pater Reginald Stohr OBTel.0,l0- 180250008

Dominikaner-Orden
PaterThomas Krauth OBTel.040- 180 250 000

Dominikanische Laienfraternität
Ein Treffen und ein Gebetstreffen pro Monat
Dominikaner-Kloster
Elisabeth Jünemann,Tel. 040-6035707

Eucharistische Anbetung
Mi 18.45-21.45 i.d.R wöchentlich
Kirche
Pater Markus Langer OBTel.040-180 250 001

Fahrdienst Sonntagsmesse
Sonntags vor dem Hauptamt
lnSrid Kutschker,Tel. 040-325 I 0886

Förderverein Kirchenmusik
Treffen nach Bedarf
Ulrich SchmitzTel. 040-270605 I

Fundraising-Gruppe
Treffen nach Bedarf
Manfred Wachter,Tel. 0 179- l9 16046

Gebetsgruppen d. ghanaischen Mission
Mo 19.30-21 alle 2Woch. Mi 19.30 wöchentlich
Kolping-Raum
Thomas Boachie Danquah,Tel.0l79-8453087

Gruppe ,,Credo leben"
Do 19.15-21.15 wöchentlich
Dominikus-Raum
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Zuzanna Niedenthal,
zuzanna.niedenthal@gmail.com

lnitiative kath. Singles und
Allleinstehender,,lnKaSA"
l. So im Monat I 1.45

Prassek-Raum
Elke Elsner-Luckmann,
elke-elsner@web.de

Johannes-Prassek-Werk
Letzter Freitag im Monat 16- 18 Uhr
Prassek-Raum
Piotr Krauze,Tel. (X0-2992483

Jugendgruppe
Treffen monatlich
Rostand ChouaBqTel. 0 I 57-50787659

lugendleiterrunde
Treffen siehe Monatsbrief
Pater Markus Langer OBTel.040- 180 250 001

KantorenSruppe
Di 19-21 wöchentlich
Prassek-Raum
MaritaWinter,Tel. 98 26 23 33

Katecheten
Pater Markus Langer Of,
Tel.040-180 250 001

Kd Frauengruppe
Mo 19.22 einmal monatlich
Kolping-Raum
Maria Palm,Tel. 040-6928693

Kinderbibeltag-Team
Voöereitungstreffen Di -
Durchführung Sa 14- l7
Pater Markus Langer OBTel.040- 180 250 001

Kinderkirche-Team
So 10.30-1 1.30 ein- bis zweimal im Monat
Pater Markus Langer OBTel.040-180 250 001

Kirchenvorstand
Siehe Monatsbrief
PaterThomas Kräuth OBTel.040 180 250 000

Lektoren u. Kommunionhelfer-Kreis
PaterThomas Krauth OBTel.040-180 250 000

Lobpreis-Gruppe
2. Sa im Monat 18.30-19.30
Kirche
Heike Balde, Tel. 0179-9445942

Marianischer Gebetskreis
ieder l. und leme Di im Monat 18.45-20.00
Dominikus-Raum
Dorothea Storp,Tel,2000 75 63

Martha-Gebets-Gruppe
Mi t6-t7.45
Prassek-Raum
Elke Elsner-Luckmann,Tel. 040-690 35 23

Messdienergruppen
Di 16.30- 17.30 + Fr 18.30- 19.30
zweimal im Monat
Pascal Landahl, pascal.landahl@web.de

Mittwochs-Familien-Kreis

Jeden 2. Mi 20 Uhr
Dominikus-Raum
Manfred Wachter 0l 79- l9 16046

Montagssportlen Badminton
Mo 19-21 wöchentlich
Sporthalle
Georg Diedrich,Tel. (N0-2996 125

Musica Viva Kammer-Chor
Do 20-22 wöchentlich
Sophien-Saal
Clemens Bergemann,Iel. M0-37 427 7 0

Mystik-Spirit-Gruppe
jeden 2. und 4. Mi im Monat l9-21
Empore Sophien-Saal
PaterThomas Krauth OBTel.040-180 250 000

Pfarr8emeinderat
Fünf Siaungen im Jahr
Piotr Krauze,Tel.0l76 -431 050 74

PR-Gruppe
ieden l. und 3. Mi im Monat l9-21
Prassek-Raum
Christiane Christiansen, pr@sanktsophien.de

Punkt l2
So 12.00 ca. einmal pro Monat
Sophien-Saal
Piotr Krauze Tel. 0l 76-43 I 050 74

Sankt-Sophien-Trefi
So l0'13.30
Kolping-Raum und Theke
Georg Diedrich, Tel. 040-2996125

Senioren-Gruppe
Mi 14.30 einmal monatlich
Kirche und Sophien-Saal
Georg Diedrich, Tel. 040 2996125

Theatergruppe
Di l9-21 wöchentlich
Sophien-Saal
christal_soltau@yahoo.com

Umwdtteam,,Grüner Hahn"
Jeden l. und 3. Mi im Monat 18.30
Empore Sophien-Saal
umweltteam@sanksophien.de

Zeltlager-Vorbereitungs-Gruppe
Mehrere Trefen vor dem Zeltlager
Ulrike Kiene, Tel. 040- I 80 250 009

Wir haben eine ,,lnKaSA" in
unserer Gemeinde!

Pater Ma.kus schrieb im Män-Monatsblatt:
,,Gerne möcht€ ich auf zwei 'zarte mänz-
chen' hinweisen, die in unserer Gemeinde
gerade am Auölühen sind." Das eine, ein
Frühiahrsblüher namens'Hamburg räumt
auf', ist bereits verblüht, Das andere Pflänz-
chen - ein Langzeitblüher - beginnt gerade
sich prächtig zu entwickeln: Die lnKaSA
heißt übenetzt,,lnitiative Katholischer
Singles & Alleinstehender".

Unsere unterschiedlichsten Wünsche,Anliegen
und Projekte wollen wir miteinander entwi-
ckeln und zu zweit und/oder mehreren umset-
zen,wobei Spaß und Freude nicht zu kurz
kommen.Wir treffen uns jeden l. Sonnrag im
Monat nach dem Hochamt um I 1.45 Uhr.Wenn
zuvor ein Frühschoppen stattfindet, nehmen wir
gern ein Getrink mit in den Johannes-Prassek-
Raum, in dem dasTreffen bis 13.30 Uhr
stadndet. Unsere zuvor auslieSenden orange-
nen Flyer laden alle lnteressierten herzlich ein.

Kontakt:
Elke Elsnerluckmann Tel.690 35 23 &
Rostand Chouätät ab 18.00 h Tel. 370 29 063
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Liebe Sankt Sophien
Aktive und
liebe Sophienfreunde,

im April 20 I 5 stellt sich das Fundraising
in der neuen Gremienperiode mit ver-
größertem Team vor:

Ansprechpartner für die Gemeinde
und lnteressenten/Spender:
Manfred Wachter

Koordinator der Aktiven der
Fundraisinggruppe:
Holger Landahl

Bindemitglied zwischen
FR Gruppe und ffarrer/Kirchenvor-
stand: Stefan Prodöhl

Verantwortlicher für Öffentlichkeitsar-
beit Georg Ruhmann

Verantwortlicher für Firmen und
Großspender: Johann K. Helmhart

Weitere Mitglieder, welche bei Be-

darf der FR Gruppe mit ihren Fä-

higkeiten behilflich sind: Kirsten
Bergmose6 14anuela Dethloff, Ange-
lika Franke, Christine Fritzinger: Ruth

Prodöhl, Birgit Vogel, Cesar Cabello,
Peter Krauze, Carl Friedrich Schott,
Ursel Wachter; KnutTrepte und llinca

Jandl.
Fundraising ist ein Wort, das sich

schwerlich mit einem Wort überset-
zen lässt. Deshalb belässt man es im
Englischen. Mit ,,Quellen heben",
neue Zeit- und Sach- oder Geldge-
ber finden, mag es umschrieben sein.
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Systematisches Fundraising ist eine
Wissenschaft für sich und erfordert
zumindest in derAnfangsphase Zeit
und lnvestitionen: Erstellung und
Pflege einer Datenbank, Erstellung
und Versendung von Spendenaufru-
fen, Verfolgung der eingehenden
Spenden etc. etc, Daniber hinaus

werden Großspender; Spendenpro-
jekte und Sachspender generiert
und an das Sophiengemeindeleben
angebunden. Hierftrwar und ist und

wird auch in Zukunft äußerst aktiv
sein: Hannes Helmharl
Nicht zu vergessen diejenigen, die
ohne Entgelt für die Gemeinschaft
ihre Leistungen und Energien ein-
bringen: die sogenannten Zeitspen-
der: Hier einen Dank an alle Kuchen-

spender; Korksammler; Leuchtmittel-
eindreher; Putzer; Sänger/lt4usiker;An-
leiter und und und ...

Fundraising hat nicht nur eine Wir-
kungskraft nach innen, die Gemeinde
macht auch nach außen aufsich auf-
merksam - über die Sonntagsmesse
hinaus werden lYenschen angespro-
chen.

Beim Fundraising geht es um Men-
schen:Wir wollen uns wohlfühlen in

der Gemeinde und auch fiirAndere
Räume der Begegnung schaffen,
immer in Hinblick auf unser Christus-
sein.

Sprecht bitte Manfred Wachter
(Kontaktdaten unten) bei ldeen und
Gestaltungswünschen an.

Euer FUNDMISTNGTF;!.M

Aktuell bemüht sich die Fundrai-
singgruppe um Geld- und Sachspen-
den filr verschiedene Prolekte in der
Kinder- und Jugendaöert, welche uns

besonders am Herzen liegt, z. B. das

Zelllager im August 20 15. Es wird
Geld als Zuschuss filr Bedürftige und
filr die Ausstattung/Gestaltung benö-
tigt. Z,B, Material für Basteln und
Spiele u.vm.; Gestaltung der Kinder-
bibeltage.

Aktuell auch: Erwachsenen und
Kindern helfen, die bei uns ankom-
men, aber hier fremd sind. Unter-
stützung der Aöeit in der Schna-
ckenburgallee,
Sie wollen helfen? Schon mit einer
monatlichen Spende in Höhe von 5,-

Euro können Sie die Projekte för-
dern und unterstützen. Durch Erhalt
von regelmäßigen Spenden können
die Gremien deren Aktivitäten pla-
nen und gestalten.

lhre Spenden bitte an Katholische
Pfarrgemeinde Sankt Sophien,

Bei der HASPA: |BAN.DE8l 2005 0550
I 0 I 5225988.B1C:HASPDEHHXXX,
Kennwort Spende. Eine Spendenbe-
scheinigung wird zugestellt.

Vielen Donk im Vorous

ft)r lhre Spende

Fundraising an Sankt Sophien: (fr)
sportlich: Bewegung, fair
spielerisch: Musik, partnerschaft lich
spirituell: Mystik, lebensnah

ffarrer:
Pater Thomas Krauth OB
pfarrer@sanktsophien.de

Stefan Prodöhl, Ulrich Schmitz,
Cesar Cabello, Holger Landahl,
Cad-Friedrich Schott,
Angelika Franke, Christine Fritzinger,
Manuela Dethloff, BirgitVogel,
Ursel Wachter, Peter Krauze.

SekretariatJohann K. Helmhart
Tel:040-18 049690
mobil: 0l 52-29 85 0 I 38

Kontakt Manfred Wachter
Tel:0179-l9l 6046
manfredwachterh h@aol.com

PR: Georg Ruhmann
Tel:0163-641 26 58.
Georg.Ruhmann@gmx.net
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AUGENELITKT

X. Mystische Nacht mit Meister Eckhart
Erkenne Dich selbst - im AugenBlick

Für alle die weiterschauen als sie sind
Sankt Sophien - HH-Barmbek-Süd - Samstag, 12.9.2015

Nacht-Musik: an der Orgel Ulrich Schmitz

79-24 Uhr

Wimper-Bar
Drinks, Kulinarisches und spirit

19-2O LJhr

Kammerchor Musica Viva
,,Meine Seele erhebet den Herren"

Werke von Heinrich Schütz bis Avo Pärt - Leitung: Clemens Bergemann

20.00-20.50 Uhr

Gesungene Vesper
Hymnus, Psalmen, Homilie, Lucernarium und Weihrauchritus - Orgel und Kantoren

21.00-23.00 Uhr

Concreative lnspirationen mit Meister Eckhart
Acht Stationen und Szenen

Was du siehst, blickt dich an
Gehen lassen - rite de passage

23.00 Uhr

Eucharistische Anbetung
ln Stille

23.30 Uhr

Gesungene Komplet
Nachtsebet mit Lucernarium und Weihrauchritus

24.00 uhr

SAKRAMENTALER SEGEN
24-07 Uhr

Ghana-Gospel-Chor-Konzert

Wir bedanken uns für

ctur
Großhamburgo.
8€Bt.ttüngin3titut rV

w
ihre Unterstützung:

GBI Wandsbek
ist starker Trost

wwwgbiJranrburg.de

Tel.: (O 40) 25 69 '19

Heikotel - lhre Hotels in Hamburg
Hotel Anr Stadtpark, 22303 Ha,Iborg Winterhude, Tel. 040/ 2284 00
Hotel Stadtpark Residenz, 22303 Hallrburg Winterhude, Tel. 040/
2744 00
HotelWiki, 22307 Hanrburg-Bannbek, Tel. 040/ 612 90 30
HotelWindsor, 22179 Harnburg Brarlfeld, Tel. 040/ 632 90 30

lederzeit online buchbar unter www.heikotel.de

Bedachung. Bauklempnerei.
Sanitärtechnik, Heizung

www.kopp sarritaerde

rel. o40/ 61 65 67

Barmbeks Wohnzimmer

rvww. Trude-H H .de

Tel. 040/ 20 00 69 31

3Tageszeiten
Morgens. Mittags. Abends.
www.3Tageszeiten.de o fel. O4O/ 27 BO a1 82

28 Bundeskegelbahnen, Partyservice
Raum für Feierlichkeiten bis 70 Personen
www.Restaurant-Dubrovrrik.de . Tel. O4O/ 29 54 33

TR.lJD.E.



Pfarrer und Prior
P. Thomas Krauth OP
Tel. 0,10- l 80 250 000

plarrer@sanktsophien.de

Pastor
P. Markus Langer OP
Tel.040- 180 250 001

pastor@sanktsophien.de

Pfarrsekretärin
Ulrike Kiene
Mo-Fr 9:00- l 2:00 Uhr
Tel.040- 180 25 0009

pfarrbuero@sanktsophien.de

Kirchenvorstand
Stefan Prodöhl. stellv.Vors.

Te1.01724510965

Pfarrgemeinderat
Piotr Krauze, Vors.

Tcl 0176-431 050 74

Orgahist
Ulrich Schmitz
Tel.040-270 605 I

kirchenmusik@sanklsophien.de

Fahrdienst 10.30 Messe
lngrid Kutschker
Tel.040-325 108 86

Kantoren
Marita \rl/inter
Tel.040-982 623 33

Kath. Kindergarten
Elsastr. 46, 22083 Hamburg
Leiterin:
GabrieleWißmann
rel040-299 657 9

Dominikanerkloster
Weidestr. 53, 22083 Hamburg

Kath. Sophienschule
Elsas!r.46.

22083 Hamburg
Tel. 040-87 87 918 I

Schulleiterin:
Birgit Wangrau-Müller

Soziale Hilfe
Caritas
Tel 040-280 140 0"0

s6[soPnien


